


Das Jugendhaus St. Altfrid in 
Essen-Kettwig ist eng verbun-
den mit der Gründung des Bis-
tums Essen im Jahre 1958. 
Bischof Dr. Franz Hengsbach 
hatte das Gelände vom Kölner 
Erzbischof Frings als „Morgen-
gabe“ geschenkt bekommen. 
Allerdings war das Geschenk 
eine Ruine mit schillernder Ver-
gangenheit: Bis zum Kriegs-
ende war der „Charlottenhof“ 
ein repräsentatives Anwesen. 
Der Großindustrielle Friedrich 
Flick hatte es in den 20er Jah-
ren bauen lassen. Flick zog al-
lerdings niemals ein, sondern 
übertrug es den Nationalsozi-
alisten, die 1937 dort ein Müt-
tererholungsheim eröffneten. 
Während des Krieges diente 
es zeitweise als Lazarett und 
zuletzt militärischen Zwecken – 

„So voll kann Kirche sein“, ti-
telte vor wenigen Jahren die 
BILD-Zeitung. Denn viele Chris-
ten aus der näheren und wei-
teren Umgebung kommen 
Sonntag für Sonntag nach Es-
sen-Kettwig, um in St. Altfrid 
aufzutanken. Es ist eben nicht 
alltäglich, im Ruhrgebiet eine 
Kirche zu entdecken, in der 
nicht nur zu Weihnachten freie 
Plätze Mangelware sind.

Oft prägen junge Menschen 
den Gottesdienst mit ihrer mo-
dernen geistlichen Musik, mit 
ihren  Texten und Gedanken. 
Der Kirchenraum vermittelt ein 
Gemeinschaftsgefühl: Die Ge-
meinde sitzt in einer angedeu-
teten Ellipse, Ambo und Altar 
stehen sich darin gegenüber – 
Gott kommt hier spürbar nahe.  

Erbaut wurde die Kirche zwi-
schen 1978 und 1981. Die 
lange Bauzeit hängt mit der 
künstlerischen Ausgestaltung 
zusammen. Klaus Iserlohe, ein 
damals bekannter Aachener 
Künstler, schuf ein umfassen-
des Gesamtkunstwerk. Die in-
dianisch anmutende Altarwand 
ragt dabei heraus: Auf zwölf 
Bohlen aus Wangeholz finden 
sich unzählige Bilder und Sym-
bole, die von „Schöpfung und 
Erlösung“ erzählen. In der Mit-
te streckt Gott seine Arme weit 
aus. Er ist es, der einlädt! 

Entscheidend für die jungen 
Gäste von St. Altfrid ist die war-
me, offene Atmosphäre. „Hier 
ist Kirche irgendwie anders“, 
sagt ein junges Mädchen. Sie 
spricht für viele, die an man-
chen Abenden hier gerne eine 
Kerze entzünden und bei ru-
higer Musik Gott vielleicht neu 
entdecken.

Magnet Kirche Das Jugendhaus
St. Altfrid

und fiel damit den Angriffen der 
Alliierten zum Opfer.

Die Ruine lag lange brach, ehe 
das Kölner Erzbistum das Ge-
lände 1956 erwarb. Bischof 
Hengsbach eröffnete schließ-
lich für das Bistum Essen 1960 
die Jugendbildungsstätte St. 
Altfrid. Bis zu 160 Übernach-
tungsplätze bietet die Ein-
richtung, die von Schulen, 
Kirchengemeinden, Jugend-
verbänden, Chören und vie-
len anderen Gruppen genutzt 
wird. Eine umfassende Sanie-
rung wurde 2005 abgeschlos-
sen. Dabei entstand mit der 
Lioba-Kapelle ein weiterer un-
gewöhnlicher Kirchenraum für 
kleinere Gruppen, der in die-
sem Flyer auch abgebildet ist.


